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anzogen unb unS Dom fjof hinunter in baS ©orf unb gleich banadj in
bie fruchtbare, mit gabriten unb Sübenfelbern überbecfte Sanbfdjaft
hinaustrugen.

„(Sine prächtige 23rife," jagte Cntel ©obo, toäljrenb id) gerabe ben

Sodtragen in bie f3öt)e tlappte.
Seinahe gleichzeitig mit unS fuhr, bon ber anbern '(Seite her, ber

gug in ben Sahnhof ein unb in bem Stenfdjentnäuel unb einer ed)ten

SahnhofSbertoirrung auSeinanber getommen, erfüllte mid) eine Sanute
lang bie Hoffnung, in ein Sid)traud)er=©oupec retirieren unb fo bielleid)t

enttoifdjen gu tonnen 216er Dnfel ©obo toar auch Sidjtraudjer, unb
ba fabelt mir benn, unferer Serfidjerung nach, toieber glüdtid) beifammen
unb „fieuten" unS, nicht getrennt toorben gu fein. „SiS Serbin hin",
Begann er, „läfjt fid) fdj'on tuaS reben. Sßir haben übrigens burd)gel)enbe
SBagen. @S ift Shnen bod) recht, meine ©amen, trenn id) Sitft mache?"

©iefe letgten SBorte tnaren an bier ©amen gerichtet, bie tlugertoeife
Bereits bie dtiidfüge beS SßagcnS eingenommen hatten. Xtnb fo tarn ich

benn an baS offene genfter unb hatte bie frifdjc Suft eineS ©djneltgugS
auS erfter Jpank %d) hätte proteftieren unb auf ©djliefjung toenigftenS
eines jJenfterS bringen tonnen, aBer id) Bannte meinen partner gu gut,
um mich auf ©rfolglofigteiten eingulaffen.

Ilm fechS trafen tbir auf bem SriebridjftrafgemSaljnhof ein. ©ine

geplante „gemeinfdjaftlicfje ©rofchfe", — bie übrigens Bei bem mir längft
angeflogenen ®opf= unb galjnreijjen, giemlid) irrelebant getoefen träte —
ging an mir boriiBer unb, ©ott fei ©ant einfamen Setradjtungen über

„les défauts des vertus" ber Beften ÜSenfdjen hingegeben, fuhr ich;

gmifdjen ben Sf^bbeBahngeteifen ber ©orotheenftrajje, bent ©iergarten unb
meiner SBotjnung gu.

SSie [ich beuten läfjt, harrte meiner eine fiebrige Sacht.
21m anbern Sîorgen aber, als id)' mich matt unb angegriffen, an

meinen grühftüdStifdj feptc, fanb id) bereits, unter Sbteugbanb, eine tieine
©enbung bor. Sn ber linten llnterede ftanb £)ntel ©oboS Samen mit
ber gubemertung: „fgn ©iL" ©S traten glnei .bon it)m felbft berfafjte
Stofdjiiren, eine" Heinere: „In balneis salus" unb eine größere, bie ben

LTitel führte: „Seiträge gur 3BieberI)erfteIiung beS SîenfdjengefdjledjtS."
2(ber auch h^* trat ein ©tüd Satinität nicht bergeffen, unb fotroïjl baS Stotto
toie bie ©chlufjgeile ber Srofd)üre lautete: mens sana in corpore sano.

S'efhängniSboIIer Irrtum ber Staterialiften: ©rieb ift Freiheit! 0
nein, ©rieb ift bie unfeligfte ©fiaberei: bie fjerrjd)aft bon fyleifd) unb Slut
üfer ben einigen ©eift. SIfe grante.
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anzogen und uns vom Hof hinunter in das Dorf und gleich danach in
die fruchtbare, mit Fabriken und Rübenfeldern überdeckte Landschaft

hinaustrugen.
„Eine prächtige Brise/' sagte Onkel Dodo, während ich gerade den

Rockkragen in die Höhe klappte.
Beinahe gleichzeitig mit uns fuhr, von der andern Seite her, der

Zug in den Bahnhof ein und in dem Menschenknäuel und einer echten

Bahnhossverwirrung auseinander gekommen, erfüllte mich eine Minute
lang die Hoffnung, in ein Nichtraucher-Coupee retirieren und so vielleicht

entwischen zu können Aber Onkel Dodo war auch Nichtraucher, und
da saßen wir denn, unserer Versicherung nach, wieder glücklich beisammen
und „freuten" uns, nicht getrennt worden zu sein. „Bis Berlin hin",
begann er, „läßt sich schon was reden. Wir haben übrigens durchgehende

Wagen. Es ist Ihnen doch recht, meine Damen, wenn ich Luft mache?"

Diese letzten Worte waren an vier Damen gerichtet, die klugerweise
bereits die Rücksitze des Wagens eingenommen hatten. Und so kam ich

denn an das offene Fenster und hatte die frische Luft eines Schnellzugs
aus erster Haà Ich hätte protestieren und auf Schließung wenigstens
eines Fensters dringen können, aber ich kannte meinen Partner zu gut,
um mich auf Erfolglosigkeiten einzulassen.

Um sechs trafen wir auf dem Friedrichstraßen-Bahnhof ein. Eine
geplante „gemeinschaftliche Droschke", — die übrigens bei dem mir längst
angeflogenen Kopf- und Zahnreißen, ziemlich irrelevant gewesen wäre —
ging an mir vorüber und, Gott sei Dank einsamen Betrachtungen über

„los ckoknnts ä68 vortu8" der besten Menschen hingegeben, fuhr ich,

zwischen den Pferdebahngeleisen der Dorotheenstraße, dem Tiergarten und
meiner Wohnung zu.

Wie sich denken läßt, harrte meiner eine fiebrige Nacht.
Am andern Morgen aber, als ich- mich matt und angegriffen, an

meinen Frühstückstisch setzte, fand ich bereits, unter Kreuzband, eine kleine

Sendung vor. In der linken Unterecke stand Onkel Dodos Namen mit
der Zubemerknng: „In Eil." Es waren zwei Won ihm selbst verfaßte
Broschüren, eine'kleinere: „In bnlnsis solus" und eine größere, die den

Titel führte: „Beiträge zur Wiederherstellung des Menschengeschlechts."

Aber auch hier war ein Stück Latinität nicht vergessen, und sowohl das Motto
wie die Schlußzeile der Broschüre lautete: nmn8 8ana in corpore 8nno.

Verhängnisvoller Irrtum der Materialisten: Trieb ist Freiheit! O
nein, Trieb ist die unseligste Sklaverei: die Herrschaft von Fleisch und Blut
üler den ewigen Geist. Ilse Franke.
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